
lebte Geschichte. Jede ihrer 
Nummern, und auch die ande
ren kommunistischen Zeitun
gen, immer wieder unterdrückt 
und doch wieder erschienen, 
waren uns unmittelbare Anlei
tung zum Handeln. Die Klas
senpartei der deutschen Arbei
terbewegung, hervorgegängen 
aus dem Feuer und den Erfah
rungen des ersten imperialisti
schen Weltkrieges, der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolu
tion und der deutschen Novem
berrevolution, bestimmte den 
Weg unseres Lebens. Die Par
tei erzog uns im Kampf und 
stellte uns schon als junge Ge
nossen an verantwortliche 
Stellen.
Als ich, aus Bayern und Thü
ringen kommend, 1926 an der 
„Roten Fahne“ zu arbeiten be
gann, entwickelten wir unsere 
Presse mit der wachsenden 
Reife unserer Partei zur mar
xistisch-leninistischen Partei 
neuen Typs auch zu ihrem 
Sprachrohr, als Presse neuen 
Typs. Die junge KPD er
starkte im Kampf gegen die 
restaurierte Macht des Mono
polkapitals und gegen \ ihre 

rechtssozialdemokratischen. 
Helfer. Sie mußte aber nicht 
selten ideologische Auseinan
dersetzungen mit halbanarchi
stischen, rechtsopportunisti
schen und linkssektiererischen 
Anschauungen führen und sie 
überwinden, um sich auf die 
Höhe einer marxistisch-leni
nistischen Massenpolitik er
heben zu können. Wie die ent
scheidende Wende 'auf diesem 
Weg im Jahre 1925 durch das 
Zentralkomitee unter der Füh
rung des Genossen Ernst Thäl
mann eingeleitet wurde, so 
verstand die „Rote Fahne“ es, 
die besten Traditionen der 
deutschen Arbeiterbewegung 
mit dem Leninschen Lehren, ge
wachsen aus der ersten sieg
reichen proletarischen Revolu
tion, zu verbinden.

Zwischen 1926 und 1928 muß

ten wir innerhalb der Redak
tion die ideologische Ausein
andersetzung mit rechten und 
versöhnlerischen Tendenzen 
führen, die sich dem festen 
Kurs der Thälmannschen Poli
tik entgegenzusetzen versuch
ten. Indem sich mit Hilfe der 
Parteiführung auch in der Re
daktion prinzipielle Klarheit 
durchsetzte, wurde sie befähigt, 
die Aufgaben zu erfüllen, die 
dem Zentralorgan einer Arbei
terpartei neuen Typs gestellt 
waren. Das ständig erneuerte 
Ringen um Klarheit im Geiste 
des Marxismus-Leninismus und 
ihre Sicherung bei jeder Ver
änderung der Kampfsituation 
wurden im darauffolgenden 
Jahrzehnt zur Grundlage da
für, daß sich die politisch-jour
nalistische Arbeit unserer „Ro
ten Fahne“ in einer großen 
geschichtlichen Kontinuität 
vollziehen konnte.

Die „Rote Fahne“ war jederzeit 
im Sinne unserer Partei die 
unbestechliche Kämpferin für 
die soziale und nationale Be
freiung des deutschen Volkes. 
Wer ihre Seiten aus den Jah
ren vor 1933 durchblättert, 
wird von der leidenschaftlichen 
Kraft gepackt werden, mit der 
sie ihrö Stimme gegen den im
perialistischen Vertrag von 
Versailles und gegen die Ver
sklavungspläne der USA-Im- 
perialisten erhob. Die „Rote 
Fahne“ war beseelt von der 
nationalen Mission der deut
schen Arbeiterklasse, wie sie 
im • „Kommunistischen Mani
fest“ verkündet war. Das be-

Die „Rote Fahne“ mußte, ne
ben der Erfüllung- ihrer Auf
gabe als Zentralorgan der Par
tei, das ihr eine besondere 
politisch-ideologische Führer
rolle zu wies, sich gleichzeitig 
bemühen-; das Organ der arbei
tenden Massen in Berlin zu 
sein. Sie begann deshalb auch

deutete : nach den Gesetzen der 
Geschichte die Herrschaft der 
Monopolkapitalisten und groß
agrarischen Junker, der Ver
derber Deutschlands, zu bre
chen, die politische Macht zu 
erobern und die Arbeiterklasse 
als Nation zu konstituieren. 
Mit ätzender Schärfe entlarvte 
die „Rote Fahne“ den Verrat 
und die Heuchelei der faschi
stischen Führer, dieser Ketten
hunde der Industrie- und 
Bankherren.

Die „Rote Fahne“ war seit 
ihrem Anbeginn ein Kampf
blatt des proletarischen Inter
nationalismus, in brüderlicher 
Solidarität mit dem ersten 
sozialistischen Land der Welt 
verbunden. Die Opportunisten 
und Revisionisten haben die 
Geschichte der deutschen Ar
beiterbewegung befleckt; ihre 
Presse verleumdete und 
schmähte das Land der Okto
berrevolution. Die „Rote 
Fahne“ jedoch hat in den Jah
ren, als die junge Sowjetrepu
blik um ihre Existenz kämpfte 
und aus tausend Wunden blu
tete, die sozialistische Brüder
lichkeit mit ihr durch die Tat 
bekräftigt. Als Zentralorgan 
unserer Partei stellte sie in 
ihren Spalten stets und ständig 
den Kampf gegen die imperia
listische Bedrohung der So
wjetunion an die erste Stelle 
aller internationalen Verpflich
tungen der deutschen Arbeiter
klasse, in der Erkenntnis, daß 
dies zugleich den Grundinter
essen des Sozialismus in 
Deutschland entsprach.

in dieser Hinsicht die Lehren 
aus der Geschichte der Partei 
der Bolschewiki allseitig zu 
verwirklichen.
Nach der 1. Konferenz der 
Arbeiterkorrespondenten im 
Jahre 1925 wurde der Arbeiter, 
der selbst für seine Zeitung 
schreibt und sie informiert, zu

Verbunden mit den Lebensinteressen der Arbeiterklasse
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